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den verfchiedenen Gefchoffen vermitteln, follen fo eingerichtet fein, dan fie nicht

in einen Schacht zu liegen kommen und im Falle einer rafch nothwendigen Rettung

denfelben verftopfen können.

Bezüglich der Gefahr gegen Einbruch wird es fich im Allgemeinen empfehlen,

keine Vorrichtungen zu treffen, welche bei der Nothwendigkeit, die Archivalien durch

die Fenfter retten zu müffen, Hinderniffe bereiten.

Zahl und Gröfse der Gefchäftsräume wachfen mit der Gröfse des Archivs,

‚und es werden hier die im Folgenden (unter c) zu befcllreibenden Beifpielc aus-

geführter Bauten den nöthigen Auffchlufs geben.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Ein Vergleich der Archiv-Neubauten rnit den Neubauten von Bibliotheken er-

giebt, dafs die neueren Bibliothekfyfteme den Anforderungen der Archivanlagen fehr

gut entfprechen, und dafs die Bedürfniffe für beide Gattungen von Bauten ähnliche,

wenn nicht oft ganz gleiche find. Es wird. defshalb hier auf eine eingehende Be—

trachtung der einzelnen Räume, bezw. Gebäudctheile, nicht näher einzugehen fein.

Die Innen-Architektur der Aufbewahrungsräume wird fich ftets dem Haupt-

zwecke, die Actengerüfte bequem aufl’tellen und die Reinigungsarbeit gut und in

leichter Weife vornehmen zu können, in einfachl‘ter VVeife unterordnen müffen,

während Eingang, Treppenhaus und etwa auch die Lefezimmer, dem Stil des Ge-

bäudes und den vorhandenen Mitteln entfprechend, ausgebildet werden können,

Ein Beifpiel eines reich durchgebildeten Lefefaales ift der Round-room im Reichs—

archiv zu London, der von einem wohlthuend gedämpften Deckenlicht erhellt wird.

Der die Aufficht führende Beamte hat von feinem erhöhten Pultfitz freien Ueber—

blick auf den rundum herlaufenden Arbeitstifch der Archivbenutzer.

Während in den Bibliotheken die Bücher fchon durch den fetten Einband ge-

fchüt2t find, liegen Urkunden, Acten, Karten u. dergl. in den Archiven offen und

verlangen, abgefehen davon, dafs fie nur in einem Exemplare vorhanden find, eine

forgfältigere Art der Aufbewahrung.

Mehr einfach, als zweckmäßig wird die Einrichtung des alten Frankfurter Archivs gefchildert‚ das

in den Thiirmen der Leon/zards-Kirche aufgerollt ohne Sonderung in Säcken lag. War ein Sack voll, fo

wurde ein neuer angefangen. Dies foll bis 1589 gedauert haben, war aber doch wohl kaum der urfprting-

liche Zuftand. Anfänglich genügte ein grofser Kaften oder Koffer, die ci/la civitaiis, welche in Hamburg

1293 erwähnt wird, in der thezauraria, freu/camera mit der Stadt Geldern und Koflbarkeiten‘, fpäter be—

durfte es neuer Behälter; die Stadt Aachen gab 1338 acht Schillinge aus pro ([IIOÜIIJ‘ [barw'r frrz'neis in

guiüus quilancie [)oßle fuer7m/‚ 11 pro mm {mia ad impmzmdum rarz‘rzr Hoi/(ZS, 1349 lieben Schilling j>ra

[era magna ad ti/1mn.

Eine recht alterthümliche und zweckxnäfsige Einrichtung befindet lich im 1lofkammergericht in Ofen.

an denen Beutel hängen, licher gegen Mäufe und Feuchtig—

ctwa von 1 Quadratfufs; darauf ftcht die Signatur. Der

das Firmament und

Durch luftige Gewölbe gehen eiferne Stangen,

keit. Die Bafis bildet ein viereckiges Brett,

Archivar durchfchreitet mit einer langen Ofengabel bewaffnet (liefe Räume, multert

langt lich feinen Beutel herunter; er löst die eifernen Haken, in welche die vier Zipfel auslaufen, von

dem Ring, der fie zufammenhält, und wie nun die Zipfel feitwiirts niederfalleu, liegen die Acten zu bei

quemer Benutzung vor uns. _

Im englifchen Staatsarchiv find noch aus alter Zeit /mnnpcrz'a, /l(lfll/JE7’S, Körbe vorhanden, deren

jeder mit feinem labz! verfehen ift; darin wurden Complexe einzelner (‚)riginalurlmnden aufbewahrt“).

Bei Einrichtung eines Archivs mufs zunächft die Frage beantwortet werden,

ob das zahlreiche und befonders das aus den weniger koftbaren Acten, Amtsbiichern

 

“) Aus; W.-\T'i‘i«:>imüi‚ n. a. O., S. 540—543.

9.

Gefehiift5ritume,

10.

Inncnriiume.

1r.

Mobiliar.

12.

Acteu-

aufflellung.



 

 

13.

Actcn-

gerüfte.

IO

und Codices beftehende Actenmaterial ftehend oder liegend aufbewahrt werden foll.
Wenn die Behauptung, dafs das liegende Material weniger Raum beanfprucht, zum
Theile richtig iPc, fo ergeben fich doch auch wieder aus diefer Aufbewahrungsart
viele Unzuträglichkeiten. Bei Ueberfüllung der einzelnen Abtheilungen verurfacht
das Ausheben und Reponiren der Acten oft grofse Mühe, und bei mäfsiger Be—
fctzung if’t die Raumerfparnifs illuforifch.

Wenn nun auch in verfchiedenen Archiven gewiffe Beftände aus Mangel an
Zeit für Neuordnung noch liegend aufbewahrt werden, fo wird doch fait allgemein
und ganz befonders bei Neubauten dem Stellen der Acten, und gewifs mit Recht,
der Vorzug gegeben, ganz abgefehen davon, dafs in Archiven mehr oder weniger
gebundenes Material vorhanden ift”).

Der einfachfte Mobiliargegenfia11cl zur Aufbewahrung des oben bezeichneten
Actenmaterials ift das Actengeriifi, das Actengeftell oder die Repofitur, welche meif‘r
als Doppelgerüf’c hergeftellt wird.

Diefe Gerüfte find in der Regel ganz aus
Holz angefertigt und richten fich in ihrer Höhe
nach dem dem Baue zu Grunde gelegten Syftem.
Die Höhe der Gerüfte follte aber wegen der
dazu erforderlichen Leitern 3,0 m nicht über-
fchreiten. Für die Tiefe reichen 25 bis 40°!“
aus, wenn das Gerüft eine einfache Archivalien-

reihe, und 45 bis 700111, wenn es noch eine Reihe

hinter der vorderen enthält. In diefem Falle
wird über dem Fachbrett, rückwärts, etwa 12

bis 16““ höher, ein zweites Brett angebracht,

welches nur auf die halbe Tiefe des Gefaches
reicht (Fig. 113). 50 ragen die Acten und

Bücher mit ihren Köpfen über die vordere Reihe i\l/”‘/////lm' ' . , „i,/„.
empor, fo dafs die Auffchrift leicht zu lefen ift. . ‚_ ;
Diefe Auffiellung in Doppelreihen wird für Archi— “? ' '- !
valbände und in reichlich angefüllten Archiven, :;n. wm ?“
wo es der Raum zuläth und das Zufammen-

gehörige zufammen bleiben foll, fehr empfohlen,

obgleich diefe Auffiellungsart für Acten, die viel gebraucht werden, gewifs nicht
befonders empfehlenswerth ift.

Die neuen Actengerüfie im Staatsarchiv zu Marburg haben in der Höhe
eine Zehntheilung erhalten, fo dafs jedes Gefach, von unten anfangend, dem be-
llimmten ]ahrgange eines ]ahrzehnts entfpricht (Fig. 2 14).

Die Breite eines Gefaches im Lichten beträgt 25 cm und die Höhe 26 cm. je fünf Gefachreihen
find durch eine 30m fiarke, lothrechte Wand feft zufammengefügt, wiihrend die dazwifchen liegenden loth-
rechten 'l'heilungen durch 12mm fiarke Brettehen, welehe zwifchen die wagrechten Bretter eingefchnitten
find, hergeftellt werden. Die Tiefe diefer Doppelgerüfte ift je 406m; doch reichen die lothrechten
7‚wifchemviinde nur auf eine Tiefe von 29cm, von vorn geineffen7 fo dafs hinter den Archivalien in jeder
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Actengerüft”). — 1/27, n. Gr.

wagrechten Gefaehreihe die Luft durchziehen kann. Die ganze Höhe des Gerüftes beträgt 2,91 m.

12) Siehe: BURKHARDT. Ueber Archivneubau und -Einrichtungen. Archivnl. Zeitfchr., Bd. 1, S. 200.

13) Nach: Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 1, S. 305.

“) Diefe Abbildungen wurden vom Verf. nach Zeichnungen angefertigt, welche der Director der prcufsifchcn Staats-

archivc, Herr Geh. ()berregierungsrath 'Z’. Syüe/‚ zur Verfügung zu flellen die Güte hatte.
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  Actengerüft im Staatsarchiv zu Marburg “>.

Fig. 3.

.__24.o,.

 
im Staatsarchiv zu Marburg“).Verfchliefsbarer Actenfchrank

„9,5 n. Gr.

 



 

14.

Urkunden—

verwnhrung.

12

Ein durch Flügelthüren verfehliefsbarer Actenfchrank, wie er im Staatsarchiv
zu Marburg ausgeführt wurde, if’c in Fig. 3 14) dargef’cellt.

Im Staatsarchiv zu Wiesbaden hat zum gröfsten Theile das alte Idf’ceiner Mo-
biliar Verwendung finden müffen, und es zeigen die Doppelgerüf’ce dort neun
Gefache in der Höhe, im Lichten je 30 cm breit, 40 cm hoch und 383 cm tief, mit
gefehloffener Rückwand (Fig. 4 15).
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Actengerüfte im Staatsarchiv zu Wiesbaden”).
ca. 1,127, n. Gr.

Schöner und luftiger dagegen bauen fich ohne Rückwand die Doppclgeriifle
des Frankfurter Stadtarchivs, dem dort zu Grunde gelegten Magazinfyfitem folgend,in je fechs Abtheilungen über einander auf. Die lichte Höhe eines Gefaches be-trägt dort 45 cm, die Breite 1,10 m und die Tiefe bis auf die Mitte der jede Doppel—
gerüflreihe wagrecht trennenden Latte 42,5 cm. Es wird von diefen Actengerüf’cen
noch unter c (bei Befchreibung des Stadtarchivs zu Frankfurt a. M.) die Rede fein.

Handelt es fich nur um das Auff’cellen von gewöhnlichen Acten, fo können die
Gerüfte itatt aus Brettern auch nur aus Latten oder Leiften mit Zwifcheuräumen
hergefiellt werden.

Wenn die Actengerüf’te auch am Kopfende, am Fufse und am oberen Abfchluffe
eine Verzierung, einen Kehlftofs oder bekrönende Glieder erhalten, fo follten die
Gefachtheilungen glatt und unverziert bleiben und nur mit Rückficht auf den
praktifchen Gebrauch ausgebildet werden. Zum Schutz gegen Moder und Infecten
wird es fich empfehlen, das Holz mit Oelfarbe anzuflreichen oder daffelbe durch
Oel oder Beize und Lafuren zu behandeln und ihm dadurch zugleich ein gefälliges
Ausfehen zu geben.

In alten Archiveinrichtungen ordnete man vielfach an dem längs der Wände
aufgerichteten Fächerwerk obere und untere Reihen von Schiebladen an, welche ge—
wöhnlich lang und tief und eher fchmal, als breit waren. Darin lagen die Urkunden
in ihren alten Falten und Brüchen durch einander und mufften, da ihnen die Luft
faft vollfländig entzogen wurde, empfindlichen Schaden leiden “*).

Es machte fich defshalb das Bedürfnifs geltend, die Urkunden zu mehreren
oder einzeln mit einer fchützenden Hülle zu verfehen und in Schränken, die meift

 

“’) Nach Aufnahmen, welche mit gütiger Erlaubnifs des Herrn Staatsarchivars Archii'mth Dr. W. Sauer in Wiesbadenvom Verf. vorgenommen werden find.
16) Siehe: I.ÖHi—:R, F. v. Einrichtung von Archiven. Arehival. Zeitfehr., kl. 6 his „.
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zum Verfchliefsen eingerichtet wurden, aufzul‘cellen. Diele Schränke erhalten dann

in den äufseren und inneren Wandungen, fo wie in den Thüren Oeffnungen, durch

welche die Luft durchziehen kann, während dem Eindringen von Infecten und Un—

geziefer durch Ueberfpannen diefer Oeffnungen mit Drahtgeflecht oder Stramin

möglichft vorgebeugt wird.

Die Urkunden felbft finden wir darin in verl‘chiedener 'Weife aufgeltellt oder

gelegt, und zwar:

1) In Fascikeln, von denen jeder, je nachdem es der chronologifche Ab-

fchnitt verlangt, eine oder mehrere Urkunden enthält. Diele Fascikel werden mit

Bindfaden zugefchnürt. Wenn auch auf diefe Weile die Urkunden ziemlich vor

Staub und die Siegel bei forgfältiger Einlage vor Befchädigung bewahrt bleiben, fo

ift diefe Aufbewahrungsart doch nicht fehr zu empfehlen, weil die geringf’ce Sorg-

lofigkeit in der Handhabung üble Folge haben mufs und das Auf- und Zubinden

viele Zeit und Mühe in Anfpruch nimmt _

Fig. 5.

 

 

 

 
 

 
 

   
Urkunclenfehrank nach Burkhardt”). —— 1/23; n. (‘n-.

2) In Umfchlägen von ltarkem Papier oder leichtem Pappdeckel

(Fig. 5“). Jede Urkunde erhält ihren befonderen Umlfchlag, der diefelbe, fo wie

das Siegel vollfländig umgiebt. Soll ein Umfchlag merhrere Urkunden aufnehmen,

fo empfiehlt es fich, denfelben im Rücken ein- oder melhrere Male zu brechen. Das

Format der Umfchläge erfcheint in zwei bis drei Gröfsaen, und es l’cehen die Um-

fchläge in der chronologifchen Folge, wie Bücher, neben einander. Urkunden, welche

wegen aufsergewöhnlicher Gröfse nicht dort untergebraclht werden können, find dann

in einem befonderen Schrank zu verwahren.

“} Nach: Archival. Zeitfclu'., Bd. 1, S. 207.

15.

l<‘ascikcl .

1 6.

Umfchliige

aus leichtem

I’appdeckel.
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3) In Behältern von feftem I’appdeckel. IDiefe buch— oder kalten

förmigen Behältniffe von Pappdeckel find gewöhnlich in Grobfsfolio-Format angefertigt;

der Deckel if’c beweglich, in der Regel oben an Leinwamdf‘treifen auf der linken,

fef’c fiehenden Langfeite befeftigt und greift an den drei anderen Seiten mehr oder

weniger über. Die rechte Langfeite ift gleichfalls bewegliich, indem fie nur mit der

unteren Lage des Behälters durch Leinwand verbunden iffi. Vortheilhaft ift es, die

Fugen diefer Behälter mit Baumwollftreifen zu dichten.

Fig. 818) zeigt ein Behältnifs aus dem Stadtarchiw in Frankfurt a. M., das

zum Aufbewahren von Teftamenten dient, Fig. 718) ein Blehältnifs dafelbf’t in Buch—

form, das mit eingehefteten Bändern zugebunden wird, Fig. 6”) ein folches dafelbft

mit Lederzungeverfchlufs und Fig. 9 19) eine Schachtel aus cdem Stadtarchiv zu Worms,

wie folche in dem weiter unten dargeftellten Schranke iterhen und in welche die aus

I’appdeckel und Leinwand angefertigten Urkundenmappen aufrecht gefiellt werden.

4) In Flächenauslagen. Die Urkunden werden aus ihren alten Brüchen

entfaltet, jede einzeln auf einem Carton eben ausgebreitet und leicht anfgeklebt,

gefieckt, genäht oder mit leichten Schiebern befeftigt. Die Siegel hängen oder

liegen dann frei an der Luft und werden auf diefe Weife beffer vor Austrocknen, als

durch einhüllende Watte oder dergl. bewahrt und erhalten. In diefer Weife werden

nun eine Anzahl Urkunden, jede durch einen leichten I’zappdeckel von anderen ge-

trennt, in niedrigen Schiebladen über einander liegend, unttergebracht oder in Fächern

aufrecht, jede Urkunde mit einem an der oberen Langfeiite aufgeklebten und über—

hängenden Papierbogen gefehiitzt, neben einander aufgef'tellt. Die Sehiebladcn be—

finden fich meift in Schränken, die eine Höhe von 1,25 m nicht überfchrciten, damit

die obere Fläche des Schrankes noch als Tifchplatte für die herausgenomrnenen

Urkunden dienen kann, oder in tragbaren Urkundenfchrcinen.

Im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. find die kaifer—

lichen Urkunden in folgender Weife ausgelegt. Auf

dem Boden der 70 X 70 Cm im Lichten meffenden

Schieblade befindet fich ein Itarker Pappdeckel. Darauf

liegen 10 bis 12 blaue Cartons, worauf je eine Ur—

kunde mit Nadel befeftigt ift. Das Ganze wird nun

mit einer 46!“ breiten Leinengurte, welche durch den

Pappdeekel gezogen iii, mit einer Schnalle auf dem-

felben feft gefchnallt. Die Siegel und Bullen hängen

frei, ohne Schachteln daran, herab (Fig. 10 20). Diefe

werthvollen Urkunden find in tragbaren Sehreinen,

Fig. 10.

 

 

 

Aufbewahrung der kaiferlichen von denen fp'a'ter die Rede fein wird, verwahrt.

Urkunden im Stadtarchiv zu Im Vorftehenden find nur die Arten der Urkundenverwahrung,

Frankfurt fl.M.2°). wie fie in Deutfchland üblich find, gefehildert, und wenn auch in

den europäifchen Ländern noch manche andere Einrichtungen be-

ftehen, fo verdient doch keine derfelben den Vorzug.

In einigen Archiven Frankreichs und Italiens heftet man die Urkunden lofe an einander oder bindet

fie gar in Bände ein. Bequem zwar, um ein Stück bald zu finden, aber fehwer zu handhaben beim Lefen

und Copieren.

 

“) Nach Aufnahmen, welche mit giitigcr Erlaubnifs des Herrn Dr. Grotqfeurt', früher Stadtarchivnr in Frankfurt a. N.

vom Verf. vorgenommen werden find.

19) Nach den vom Verf. an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen.

20) Nach einer Zeichnung des Verf.

17.

Behälter

von fcftem

P:\ppthßkel.

IS.

Flächen—

nuslagen,



r

19.

Urkunden-

fchränkc.

16

Das fonderbare Rollenwefen Englands mit [einen Unbeqnemlichkeiten fei hier nur erwähnt 2°). Der
Krönungsrotel der Königin Vittoria foll 600 Fuß lang fein. Der Anfang itt am innerften Ende und oft
find beide Seiten befchrieben“).

Auch in dem reichen und fchönen Archiv der Uffizien zu Florenz werden 140000 Urkunden als
Rollen und Röllchen aufbewahrt.

Die Urkundenfchränke haben verfchiedenc Form und Einrichtung erhalten;
letztere hängt hauptfächlich von der Art der Actenverwahrung ab. Im Folgenden
ferien einige Beifpiele vorgeführt, zunächtt das Schrankwerk aus dem Staatsarchiv
zu Marburg.

Fig. I I.
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Zweiflü'geliger Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg 14). -— 1/25 n. Gr.

Ein zweiflügeliger Urkundenfchrank von 1,49m Breite, 2,33 m Höhe und 0,235!“ Tiefe (Doppel—
fchrank) ift in Fig. II ”) dargeflellt. Die Thürflügel haben keine Holzfüllungen, fondern auf der inneren
Seite ein feines Drahtgetlecht erhalten. _Ie nach der Größe des Auff’rellungsraumes find mehrere Schränke
zu einem Ganzen mit gemeinfchaftlichen Zwifchenwänden, ans- und Kopfleiften verbunden; letztere kehren
an den Querfeiten, (lie fonlt ganz glatt ausgebildet find, um.

Der Urkundenfchrank in Fig. 12“) ift 1,00 m breit, 1,20 m hoch und 1,39 m tief (Doppelfchrank)
und dient zur Aufnahme der älteren Urkunden in Flächenauslagen. Der Schrank ift einflügelig und hat
14 Gefache; in jedem (‚iefaeh befindet fich eine Platte, die fich mittels einer vorn, an der unteren Seite
eingefehnitztcn Kerbe, in welche man hineinfafft, leicht hervorziehen läfft. Die Füllungen der Thürflügel
beitehen aus einem Drahtgeflecht.

Der Urkundenfchrank in Fig. 13”) zeigt einen 1,„m breiten, ]‚._‚_-‚ m hohen und 1,15, m tiefen
Doppelfchrank für aufrecht“ neben einander zu fiellende Archivalien. Der Schrank ill zweiflügelig mit
Drahtgeflecht-Füllungen, und es enthält je ein einfacher Schrank 30 Gefache von 35 cm Höhe und 10 cm
Breite. Die wagrechten Fachbretter, welche auf die ganze Tiefe von 510m eine Tafel bilden, find 3cm

“) Siehe: WA’I‘T‘FZNBACH, a. n. O., S. 540.
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fiark, während die lothrechten Zwifchenthei-

lungen nur 1 cm Stärke haben und von vorn

gemeffen nur 34cm in die Tiefe gehen. jede

Rückwand hat 12 bis 15 Ausfchnitte von

6 >; 10 cm Gröfse, fo dafs auch hier für ein

Durchf‘crömen von Luft geforgt if’t. Eine ge-

meinfame, 30m Itarke, 50m vorfiehende Tifch-

platte deckt je einen Doppelfchrank ab. Die

 

Seitenfiächen find ganz glatt.

Der Siegelfchrank in Fig. 14“) ill; 1,01 m

breit, 1,25m hoch und 1,15 m tief. Derfelbe

ift zweiflügelig, ohne Füllungen, und die Flügel

dienen zunächft nur zum Verfchlufs der 13 mit

je 2 Ziehknöpfen verfehenen und zwifchen

Leiften laufenden Seliiebladen. Diefelben find

946111 im Lichten breit und 456111 tief. Eine

gemeinfame Tifchplatte deckt den Doppel-

fchrank ab. In der glatten Seitenwand find

auf der Mitte 2 mit Drahtgeflecht befpannte Oeffnungen von je 66m Breite und 26 cm Höhe.

Der Karten- und Rollenfchrank in Fig. 15“) ift 1,07 m breit, 1,10 m hoch und 1,13 m tief; derfelbe

hat zwei Flügel mit feften Füllungen. Im unteren Theile befinden fich in Abitänden von 10 cm in der

Höhe, wie in der ganzen Tiefe Latten mit je IO bogenförmigen Ausfchnitten zur Aufnahme der Rollen.

Darüber find in Höhenabftänden von je 12 cm 5 auf die ganze Tiefe des Sehranl<es gehende und an 3 Seiten

auf Leiften ruhende Tafeln zum Auflegen der Karten dargeftellt.

 

Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg”).

1]25 n. Gr.
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1[25 n. Gr.
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Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg 14).

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 2
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Stadtarchiv zu \Norms“). —— 1/125 n. Gr.

In zweiter Reihe [ei das Schrankwerk aus dem Pcädtifchen Archiv zu W'onns

vorgeführt.

    
  

 

1;„ „ Gr.
Fig. 17.
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Urkundenfchrank im Stadtarchiv zu W(rms 22).

22) Nach eigener Aufnahme des Verf.
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Die beiden Gewölbe (fiehe die neben fliehende Tafel 11. Fig. 16 “‘), in welchen das Archiv der
weiland freien Stadt und freien Reichsitadt Worms untergebracht iit, gehören dem älteflen Theile des
Bürgerhofes an und haben den grofsen Brand 1689 glücklich überdauert 23).

Bei der Wiederherftellung wurde dem neuen Mobiliar die gröfste Sorgfalt gewidmet. Der in
Fig. 17 2"‘) dargefi:ellte Urkundenfchrank (Doppelfchrank) ift einer der beiden frei flehenden Schränke im
gröfseren Gewölbe, enthält in je 5 Gefachen von 42 cm Höhe und 30 cm Tiefe die Archivalienbände und
Urkundenbehältnifi'e theils auf Tafeln von Holz, theils auf einem Geflecht von flachen, 2mm breiten
Meffingitäbchen, welche, kreuzweife in einander geflochten, je eine quadratifche Oeffnung von 2‘/2 mm
zwifchen fich laffen. Auch bei diefen Schränken wird das Durchfpielen der Luft durch kleine. in den
Thürflügeln angebrachte, mit Drahtgeflecht überfpannte Oefi'nungen ermöglicht.

Fig. 18.__-T\\ _ „
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Inneres eines Urkundenfchrankes im Stadtarchiv zu Worms 22).

Fig. 18“) zeigt die Ausbildung eines Gefaches des im kleineren Gewölbe vor dem Pfeiler
zwifchen den beiden Durchgängen aufgebauten Schrankes, der wie die übrigen Möbel in diefem Gewölbe
auf das reichfte in Eichenholz mit Schnitzereien und mit verzierten eifernen Bändern ausgeführt worden ift.
Die in Fig. 9 (S. 14) dargeflzellten Urkundenfchachteln Reben hier auf einem 1mm fl:arken Geflechte von
Meffingftäbchen, das in einen 15 mm breiten Rahmen von Meffingblech eingefetzt ift. Der ganze Rahmen,

23) Die Mittel zur Neuordnung und Wiederherfizellung wurden in hochherziger Weife vom Freiherrn Hey! zu Herrn:-
ltez'm gewährt und die Ausführung durch den Architekten Gaäriel Seidl und den Maler Otto Huf}, beide in München,
bethätigt.
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der vom wie hinten 7mm nach unten rechtwinkelig umgebogen ift, ruht in einer U—förmig 311111! im

Lichten meffenden Laufnuth von 8mm ftarkem Meffingblech, defTen oberer Wagrechter Schenkel 5mm und

deifen unterer Schenkel 10 mm von den Seitenwänden des Sclirankes abftehen. Der Rahmen kann fo weit

nach vorn gezogen werden, dafs die Schachtel bequem herauszunehmen und zu öffnen i1't. Am unteren

Schenkel der Laufnuth ragt, in gleichem Abfiand von vorn gemefi'en, je eine in der Wagrechten liegende

kleine Zunge hervor, damit der Meffingrahmen dort aufgehalten wird und nicht ganz herausgezogen

werden kann.

Keiner der Schränke ift unmittelbar an die Wand angebaut, fondern überall ift mehr oder weniger

Spielraum gelaffen, und für den Luftdurchzug ift durch Schlitze, Ausfchnitte und Drahtgeflecht geforgt

werden.

Daifelbe gilt von den Einrichtungen im Stadtarchiv zu Frankfurt a. NI. und von anderen forgfältigen

Ausführungen.

Bei Neueinrichtungen follte Ptets ein befonderer Werth darauf gelegt werden,

dafs das ganze Urkundenarchiv in Fällen der Gefahr leicht fortgefchafft werden

kann. Grofse Schränke find um fo weniger dazu geeignet, als das Gewicht der

Pergamenturkunden meift fchon ein fehr bedeutendes if’c; eben fo wenig wird es in

der Eile immer möglich fein, alle Schiebladen herauszuziehen und fortzutragen. Es

Fig. 19.

„..,„..... 0.745.__...._..._.‚_f

 

Urkundenfchrank im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. ”‘).
1/25 n. Gr.

empfiehlt fich defshalb, tragbare und verfehliefsbare Urkundenfchreine herzuitellen,

welche am heiten von gleicher Gröfse angefertigt werden und fich einfach fo zu-

fammenftellen laffen, dafs die oberen Decken fortlaufende Tafeln bilden.

Fig. 19 13) zeigt die tragbaren Urkundenfchreine aus dem Stadtarchiv zu Frank-

furt a. M.
Dort find in der Richtung der Fenderaxen (Gehe den Grundrifs in Fig. 32) zwifchen den Acten-

gerüften je 8 X 3, alfo je 24 Schreine zufammengeflellt und mit einer in der ganzen Länge einmal ge-

fiofsenen Tifchplatte aus Eichenholz abgedeckt. Die einzelnen Schreine find 80 cm lang und 74,5 cm breit.

Die unteren Schreine [leben nicht unmittelbar auf dem Fufsboden (Cementeftrich), fondern auf Lagerhölzern.

Eine gemeinfchaftliche Fufsleifte läuft um die 24 Schreine herum. Die Höhe7 von Oberkante der zum

Aufheben eingerichteten Fufsbodentafeln bis Oberkante der Tifchplatte gemeffen, beträgt 1,21m. Die

Schreine find der Hauptfache nach in Tannenholz lausgeführt; die feitlichen Wandungen find 32 mm,

die Böden 20 mm und die Decken 25 mm Hark. Jeder Schrein hat 3 Schiebladen, deren auf 2/3 der

Schiebladenhöhe, zu beiden Seiten 12 mm breite und 20 mm hohe aufgefchraubte eichene Leiften zwifchen

22 mm hohen und auf die Seitenwände der Lade aufgefchraubten Leiften leicht und gut laufen. Die vor-

deren und hinteren Wände der Schiebladen find 16 mm, die feitlichen 12 mm ftark. je zwei Knöpfe an

der vorderen und hinteren Seite dienen zum Aufziehen der Schiebladen in beliebiger Richtung, und je

zo.

Tragbare

Urkunden-

fchreine.



21.

Verfchliefsbare

Schreine.

  

 

zwei kreisrunde, mit feinem Drahtgeflecht überfpannte Ausfchnitte von ungefähr 3,5 cm Durchmeffer ver-mitteln den Luftwechfel.
In der Regel werden die Schiebladen nur in einer Richtung ausgezogen, und es verhindert eineauf der entgegengefetzten Seite unten in einen Schliefskloben eingeftellte und oben in der Tifchplatte miteinem Riegel befeftigte, 80 mm breite und 32 mm dicke Leifte, dafs die Schieblade zu weit nach rückwärtsgefchoben wird. Eiferne Handgriffe, 5,5 cm hoch und 96m lang, welche niedergeklappt in der äufserenWandebene des Schreines liegen, find auf 9cm und 11,5 cm eingelaffenen eifernen Platten aufgefchraubt.Zum fefteren Halt diefer Verfchraubung ift an der inneren Seite eine 22 mm ftarke Verdoppelung in Holzangebracht.

Während die vorf’cehend befchriebenen tragbaren Urkundenfchreine des ftädti-
fchen Archivs zu Frankfurt a. M. nicht verfch1iefsbar find, hat man an anderen Orten
die Schreine mit verfchliefsbaren Flügelthüren verfehen, deren Schlofs in der Mitte
nach beiden Seiten einen inneren Riegel bewegt, welcher beim Zufchliefsen in die
Seitenwände des Schreines eingreift. Die Schlüffel find für fämmtliche Schreine,

Fig. 20.
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22.

Auslagen

Urkundenfchrein mit liegenden Schaukafizen zu Marburg”).
1/25 n. Gr.

einige mit dem koftbarften Inhalt ausgenommen, welche befondere Schlüffel haben,
gemeinfchaftlich.

In Mufeen, Bibliotheken und Archiven fieht man vielfach Auslagen von.feltenen
„„, Glas und Urkunden in Glaskaf’ren, und es verdienen die kof’rbarfien Archivalien eines Archivs,Rahmen. als da find Kaiferurkunden, ältefte Hausurkunden und Stiftungsbriefe, Urkunden mit

Goldbullen und Bildwerk, feltene Codices‚ alte Pergamentbücher mit Miniaturen,
eigenhändige Briefe berühmter Perfonen und Wappenbücher, fehr wohl in einer Weife
aufbewahrt zu werden, dafs fie nicht den geringften Schaden leiden und zugleich
dem grofsen Publikum Freude und Belehrung gewähren, fo wie allgemeines Intereffe
an Archivfachen zu erwecken im Stande find.

So fehen wir hängende Schaukaften, welche den mittelalterlichen Altarbild-
gehäufen nachgebildet find, bei denen das Ganze durch die Flügel bedeckt bleibt
und fich erf’c beim Erfchliefsen entfaltet.  
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Eine andere Art folcher Ausfiellung wird durch Geräthfchaften, welche aus

Pulten und Schreinen belieben, bewirkt, wie fie zur Auslage und Aufbewahrung des

reichhaltigen Urkundenmaterials im Ritterfaal des Staatsarchivs auf dem hohen

Schlofs zu Marburg zur Ausführung gekommen find (Fig. 20 14).

Das Gefchränke fetzt lich aus den Theilen A, B, C zufamrnen, die fich leicht zerlegen und fort—

tragen lafi'en, und licht zur Sicherung gegen Feuchtigkeit frei in der Mitte des Saales. Ueber je zwei

neben einander und als Doppelfchrein hinter einander geflellten Schreinen liegt ein Doppelpult. Pulte

und Schreine find wohl verfehliefsbar; jedoch find an gegenüber liegenden Stellen der Stirnfeiten Oeffnungen

angebracht, die mit feinem Drahtgeflecht überzogen find, um Staub und Infecten abzuhalten. Die hinteren

Wände der Schreine haben ähnlich, wie in Fig. 14 (S. IS), Luftöffnungen erhalten.

In den neun Gefachen der mit Thüren verfehenen Schreine werden die Urkunden aufbewahrt,

während die feltenfi;en und keit-

bartten Urkunden in den oberen

 Sehaukaften unter Glas ausge-

breitet liegen. Die Urkunden

find, wie die Siegel, vor Hin—

und Herbewegen gefichert. Die

 
eine Hälfte eines Doppelpultes

enthält je zwei Auslagegehäufe,

von denen das obere mit dem

unteren durch Bänder beteiligt

i[t und lothrecht aufgeflellt wer-

den kann. Dadurch find zwei

Schaufeiten gewonnen, und es ift

zugleich der Vortheil erreicht

worden, dafs nach dem Wieder-

umklappen des oberen Gehäufes

die Urkunden vor der zwar lang-

famen, aber immerhin zerftörenden

Einwirkung des Lichtes gefchützt

werden. Diefes Gefchränke ift

auf das reichfte ausgeftnttet; die

Flächen der Thüren und Stirn-

feiten find mit Intarfien ge—

fchmückt. ‘

Haben die Pulte nur

ein mit einer Glastafel

abgefchloffenes Gehäufe,

fo ift Sorge zu tragen,

‚ _, dafs ein undurchfichtiges

Schiebekarren im Stadtarchiv zu Frankfurt a.M.“). TUCh Oder eine Tafel von

Holz oder Pappdeckel,

welche erf‘c beim Befchauen zu entfernen find, die ganze Fläche vor dem fchädlichen

Sonnenlicht fchützen. _

Leitern der verfchiedenfien Art und Gröfse, tragbare und fahrbare, mit und

ohne Geländer, wie fie in den Bibliotheken gebraucht werden, kommen auch in den

Archiven zur Verwendung. (Siehe hierüber im nächf’cen Kapitel, unter c, I, 3.)

Zum Hin— und Herbefördern einer gröfseren Anzahl Acten u. dergl. find fahr—

bare Geräthe: Tifche und Schiebekarren im Gebrauch, wie in Fig. 21 u. 22 24) an

zwei Beifpielen aus Wiesbaden und Frankfurt a. M. gezeigt if’c.

 

 

24) Nach vom Verf. an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen.

23.

Leitern.

24.

Fahrbare

Tifche

und Karren.


